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Liebe Leserinnen und Leser,
7Der Winter mit eisigen Temperaturen und steigende Energie-

preise machen die Deutschen erfinderisch: Das Partnerportal
www.partnersuche.de wollte es wissen und befragte 1.000
Bürger, was sie tun, um Heizkosten zu sparen. 40 Prozent der
Befragten ab 14 Jahren gaben an, sie würden mittlerweile
krasse Schritte unternehmen, um die Energiekosten in den
eigenen vier Wänden zu drosseln.

So war ein Blick in so manches Wohnzimmer in diesem Win-
ter recht abenteuerlich. Strahlt das Kerzenlicht noch Gemüt-
lichkeit und Romantik aus, so ist es damit bei näherer Be-
trachtung schnell vorbei. Die Füße stecken in  Moonboots
oder anderen dicken Stiefeln, die Menschen sind in wärmen-
de Strickjacken gehüllt und tragen lange Unterhosen. Auch
Lampen und andere Elektrogeräte werden laut dieser Umfra-
ge als Wärmequellen eingesetzt.

Doch dem Einfallsreichtum waren damit noch keine Grenzen
gesetzt. So gaben einige der Befragten auch an, mit öffentli-
chen gewärmten Verkehrsmitteln länger herumzufahren, um
den kalten privaten Räumen zu entkommen. Auch in Cafés
oder Kneipen wird länger als üblich gesessen und stunden-
lang am Latte-Macchiato genippt oder am Bier  festgehalten.
Eine weitere Alternative waren beheizte öffentliche Räum-
lichkeiten wie Kaufhäuser, Banken oder Ämter, auch wenn es
dort nichts zu erledigen gab. Immerhin 50 Prozent der Be-
fragten gaben an, ihr Heizverhalten nicht geändert zu haben.
Im Auftrag von partnersuche.de führte tns emnid die Umfra-
ge durch.

Doch nicht nur die 40 Prozent in dicken Moonboots dürften
aufatmen, dass es nun endlich langsam Frühling wird. Denn
die ersten wärmenden Sonnenstrahlen tun wohl jedem gut
und Mensch und Natur erwachen zu neuem Leben. Und im
Haus kann man es sich auch ohne Wärmflasche und andere
Hilfsmittel ganz gemütlich machen.

Einen schönen Frühlingsanfang wünscht das Team
vom SOESTMAGAZIN!
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Mit meinen Augen...
Die Kolumne des Bürgermeisters:

Dr. Eckhard Ruthemeyer

19 Uhr
Rockin’ Rebels (Rock ‘n’ Roll) • Aloisius
Rock’n Roll Doctors (Rock ‘n’ Roll) • Café Grande
Kelsey & Heino (Pop, Rock, Comedy) • Alter Schlachthof
ColourFlow (Rock, Alternative) • Im Osterkamp
Boogaloo (Groove) • Jakobihof
Sharks (Pop, Rock, Cover) • Lamäng
Twisted (Offbeat) • Schulz
Dos Hombres (Rock) • Musik-Express
Tommy Finke (Indie, Deutschrock, Pop) • B-Lounge
Top Dogs (Blues) • Café Käfer
19.30 Uhr
Die Komplizen (Deutschrock, Comedy) • Christ
Pound (Rock, Pop) • Der Kater
C.A.I.N.E. (Metal) • Graffiti
Get ahead (Rock, Pop, Top 40) • Im wilden Mann
Freeway Cash (Country) • Am Ulricher Tor
Dime Daddies (Rock ‘n’ Roll) • Alter Schlachthof
20 Uhr
Dime Store Kings (Country) • Bontempi im Park
Flight 69 (Brian Adams Cover) • Embassy
Acoustic Affair Duo (Rock, Pop) • Go In
All my days (Metalcore) • Music Pub Chaos
Local Heroes (Deutschrock) • Osthofentorschänke
Far Fetched (Rock, Pop, Punk) • Pesel
20.30 Uhr
How to loot Brazil (Electronic, New Wave, Punk) • Basta
Donny and the Diamonds (Rock ‘n’ Roll) • Zwiebel
Juice (Rock, Pop) • Hotel Domhof
21 Uhr
Jens Filser Bluesband (Blues, Rock, Jazz) • Altstadt Café
21.30 Uhr
Team Stereo (Big Beat, Comedy) • Music Pub Chaos
23 Uhr
Rain doesn’t matter (Alternative, Indie) • Music Pub Chaos

Das Soester Kneipenfestival
feiert am 26. März seinen
zehnten Geburtstag. Und wie
es sich gehört mit jeder Men-
ge Live-Musik. 28 Bands hau-
en in 24 Kneipen und im Fes-
tival-Bus von 19 bis 1 Uhr in
die Saiten.

Die musikalische Palette
reicht auch dieses Mal wieder
von Pop bis Indie, von Jazz
bis Metal und von Punk bis
Rock. Jede Band live zu er-
leben, ist beinahe unmöglich.
Daher bietet es sich an, die
Location entweder nach dem
persönlichen Musikge-
schmack auszuwählen oder
sich einfach treiben und über-
raschen zu lassen.

Besonders freuen kann man
sich diesmal auch auf Bands
aus der heimischen Region.
So spielen beispielsweise
Donny and the Diamonds im
Brauhaus Zwiebel, der Fes-
tival-Bus Musik-Express ist
mit den Dos Hombres besetzt,
die Newcomer von All my
days rocken den Music Pub
Chaos und Far Fetched brin-
gen das Pesel zum Beben.

Natürlich gibt es auch wieder
die Wahl zwischen handge-
machten Eigenkompositio-
nen wie etwa von der Jens
Filser Bluesband, Tommy
Finke oder How to loot Bra-
zil und Coverbands wie
beispielsweise Flight 69, die
sich ganz der Musik von Bri-

Daran hatte vor rund fünf
Jahren wohl keiner mehr ge-
glaubt: Die Stadtwerke Cott-
bus haben tatsächlich den
Kredit über vier Millionen
Euro samt Zinsen an die
Stadtwerke Soest zurückge-
zahlt. Die letzte Rate traf
Anfang Februar in Soest ein.

Insgesamt haben die Cottbu-
ser jetzt 4,45 Millionen Euro
überwiesen. Diese Summe ist
auch der Beharrlichkeit der

Cottbus-Millionen
samt Zinsen zurück

Soester Stadtwerke zu ver-
danken. Denn als die Cottbu-
ser Stadtwerke kurz vor der
Pleite standen, kaufte die
Deutsche Kreditbank den
Lausitzern die Schulden ab
und bot den Gläubigern sie
mit rund der Hälfte der For-
derungen abzufinden. Viele
hatten sich darauf eingelas-
sen, die Soester Stadtwerke
nicht. Dadurch ist für sie am
Ende das Geschäft noch
einmal gut ausgegangen.

an Admas verschrieben ha-
ben. Bei dieser Mischung ver-
schiedenster Bands und Mu-
sik-Stile ist es wie immer eine
Frage des Geschmacks.

Gut, dass die Wege innerhalb
der Soester Altstadt so kurz
sind, dass viele Bands nur
durch wenige Meter getrennt
sind. So besteht problemlos
die Möglichkeit, zwischen
Kneipen und Bands hin und
her zu pendeln. Und wenn der
Weg doch einmal zu weit ist,
dann bringt einen der Festi-
val-Bus ans Ziel. Partystim-
mung ist hier wieder garan-
tiert.

Nach der Devise „Einmal
bezahlen – überall Eintritt“
wird die im Vorverkauf er-
worbene Eintrittskarte im
ersten Lokal gegen ein Arm-
band eingetauscht, dass dann
zum Einlass in alle Kneipen
berechtigt. Tickets gibt es im
Vorverkauf bei der Tourist
Information Soest, den Spar-
kassenfilialen im Soester
Kreisgebiet, dem Kulturhaus
„Alter Schlachthof“ sowie bei
allen Stellen, die an den Hell-
weg-Ticket-Service ange-
schlossen sind. Die Karte kos-
tet im Vorverkauf zehn, an der
Abendkasse zwölf Euro. Als
Sonderaktion zum zehnten
Geburtstag des Festivals ge-
hen zehn Prozent aus den Ti-
cketerlösen an die Aktion
„Nachbar in Not“. Wie
immer sollte man sich früh-

Altstadt wird zur Bühne
Kneipenfestival feiert 10. Geburtstag und unterstützt „Nachbar in Not“

zeitig um Karten bemühen,
da das Kneipenfestival in der
Vergangenheit häufig ausver-
kauft war.

Zum Kneipenfestival setzt die
RLG auch in diesem Jahr

wieder Sonderbusse nach Lip-
petal und Warstein ein Wei-
tere Informationen zu Bands,
Kneipen und Programm gibt
es auch im Internet unter
w w w . s o e s t e r - k n e i p e n -
festival.de.

Die „Sharks“ zeigen im Lamäng ihre Zähne.

Die Soester Coverband Juice rockt im Domhof.

Soest ist eine friedliche Stadt
mit friedliebenden Bürger-
innen und Bürgern. Ich bin
davon überzeugt, dass Sie, ver-
ehrte Leserinnen und Leser,
dieser Feststellung, die
zugleich ein Bekenntnis ist,
gern zustimmen. In den letz-
ten Wochen hat unsere Stadt
und ihre Bevölkerung eine
schwierige Zeit durchlebt.
Durch eine furchtbare Bluttat
mit tödlichem Ausgang unter
jungen Leuten sind wir alle
nachhaltig erschüttert worden.
Wir trauern mit den Angehö-
rigen. Wir stellen uns und an-
deren Fragen, auf die es keine
schnellen Antworten gibt. Mit
Nachdruck weisen wir aber
Versuche von rechten Ideolo-
gen zurück, die mit ihren hass-
erfüllten Parolen das toleran-
te Miteinander der Einwohne-
rinnen und Einwohner unse-
rer Stadt vergiften und kaputt
machen wollen.

Ich bin allen Teilnehmer-
innen und Teilnehmern der
Kundgebung „für ein fried-
liches Miteinander“ in Soest
dankbar für ihr Kommen.
Sehr viele aufrechte, demo-
kratisch gesinnte Mitmen-
schen haben ein eindrucks-
volles Zeugnis für Toleranz
und Gewaltlosigkeit in unse-
rer Stadt gegeben. Es gibt in
Soest heute und in der tradi-
tionsreichen Vergangenheit
unserer Hansestadt zahllose
Beispiele für den respektvol-
len Umgang der Menschen
miteinander.

Aus der Zeit der Nazi-Dik-
tatur kennen wir auch aus
unserer Stadt Beispiele für
einen barbarischen, rück-

sichtslosen und menschen-
verachtenden Umgang mit
dem Anderen. Gerade weil
wir von diesen entsetzlichen
Beispielen wissen, treten wir
heute allen Ansätzen mit
Nachdruck entgegen, sol-
chen Umgang wieder aufle-
ben zu lassen.

Wir leben in einem demokra-
tischen Rechtsstaat. Soest ist
ein Teil davon. Seine Bürger-
innen und Bürger bekennen
sich zu den Werten und Inhal-
ten unserer rechtsstaatlichen
Verfassung. Für Intoleranz,
Ausgrenzung, Hass gegenüber
anderen ist in unserer Über-
zeugung und damit auch in
unserer Stadt kein Platz.

Wir gehen nach der Bluttat
nicht einfach zum Alltagsle-
ben zurück. Wir fragen uns:
Können wir das friedliche
Miteinander der Menschen in
unserer Stadt besser fördern?
Können wir ein Bewusstsein
schaffen, Konflikte unterein-
ander allein mit friedlichen
Mitteln auszutragen? Wer
kann helfen, wer kann Un-
terstützung geben auf diesem
weiteren Weg?

Es gibt selbstverständlich
längst Strukturen, Einrichtun-
gen, Fachleute, die sich in der
einen oder anderen Form mit
solchen Fragen täglich ausein-
andersetzen. Wir wollen die-
se Chancen und Möglich-
keiten nutzen. Zugleich müs-
sen wir über zusätzliche, er-
gänzende, möglicherweise
auch andere Wege nachden-
ken, tolerantes Miteinander zu
fördern. Ich bitte Sie aus-
drücklich um Ihre Unterstüt-
zung dabei. Wir werden uns
praktikablen Lösungen nicht
verschließen. Wir werden ei-
nen langen Atem brauchen und
ständig daran arbeiten müssen.

Mit herzlichen Grüßen
Ihr

Letzte Rate im Februar gezahlt –
Stadtwerke waren beharrlich
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Bevor es wieder auf Tour geht, sollten Biker ihre Motorräder
gründlich durchchecken. (Foto: Jens Bredehorn_pixelio.de)

Die Diagnose ist einfach: Der
Winterblues sitzt in den Kno-
chen. Genau wie seinem Besit-
zer tut auch dem Auto eine
gründliche Frühjahrskur gut.
Salzspuren am Unterboden,
kleine Lackschäden durch Roll-
split und erste Anzeichen von
Korrosion können die Fachleu-
te im Kfz-Meisterbetrieb zuver-
lässig aufspüren.

Sie sorgen dafür, dass sich diese
Schäden nicht festsetzen und zu
größeren Beeinträchtigungen
führen können. Vor der Monta-
ge der Sommerreifen überprü-
fen die Experten deren Zustand
und Profiltiefe und wuchten sie

bei Bedarf aus. Bei dieser Gele-
genheit werfen sie einen gründ-
lichen Blick auf Bremsen, Be-
leuchtung und Scheibenwischer:
Erst danach rollt das Fahrzeug
topfit in den Frühling. Auch die
Klimaanlage kann eine Kontrol-
le der Kühlflüssigkeit, eine
gründliche Reinigung und einen
Filterwechsel vertragen. So set-
zen sich Keime, die zu unange-
nehmen Gerüchen führen, gar
nicht erst fest.

Was für die Autos gilt, zählt erst
recht für Motorräder. Mit der
ersten Frühlingssonne kommen
auch die Biker wieder auf die
Straße. Doch vor der ersten

Tour sollte das Zweirad gründ-
lich inspiziert werden. Beson-
dere Sorgfalt verdienen die
Reifen. Sie tragen wesentlich
zur Sicherheit bei und dürfen
nicht älter als sechs Jahre sein,
da sie sonst ausgasen können.
Die Folge: längere Bremswe-
ge, besonders bei Nässe. Auch
jüngere Reifen müssen auf
eventuelle Schnitte und ihre
Profiltiefe (mindestens 1,6 Mil-
limeter) überprüft werden.
Werden neue Reifen montiert,
sollten die ersten 200 Kilome-
ter mit mäßiger Geschwindig-
keit gefahren werden, da der
nötige Grip auf dem Asphalt
nicht sofort vorhanden ist.

Neben den Reifen müssen alle
Flüssigkeiten überprüft werden.
Die Lichtanlage sowie jeder
einzelne Schalter muss auf sei-
ne Funktionstüchtigkeit über-
prüft werden. Ganz wichtig sind
natürlich auch die Bremsen. Die
Beläge, die Bremswirkung, der
Druckpunkt und der Freilauf
der Räder sollten vor der ers-
ten Tour gecheckt werden.
Ebenso muss die Antriebskette
korrekt gespannt und ge-
schmiert sein.

Viele Werkstätten bieten so ei-
nen Frühlings-Check für Autos
beziehungsweise Motorräder
kostengünstig an.

Frühjahrskur für Autos und Motorräder
Nach dem Winter Fahrzeuge gründlich überprüfen

Foto: Aral



8    Soestmagazin Soestmagazin   9

Mallorca, Ibiza, Party. Wer
das erleben möchte, kann sich
den Flug auf die Balearen
schenken und stattdessen ein-
fach den Lippborger Karne-
val besuchen. Da steigt die
Party quasi vor der eigenen
Haustür.

Am Donnerstag, 3. März,
steigt um 19.11 Uhr die Wei-
berfastnachtsparty im Fest-
zelt, die die übliche Sitzung
in diesem Jahr ablöst. Dabei
dürfen sich die jecken Wei-
ber auf  schurkische Sauer-
länder (Foto rechts) und ihre

Lippborg statt Mallorca: Party ohne Ende
Lippborger Karneval mit Ina Colada, R.I.O. und Sauerlandschurken

Die Körbecker Karnevalsge-
sellschaft (KKG) feiert ihre
11x11. Session und die wird
ganz bestimmt der Hammer.
Schließlich regiert Michael I.
Schlüter gemeinsam mit dem
Elferrat der „Mottecks“ die
Narrenschar.  Folgerichtig
lautet das Motto „Kreist der
Hammer an der Haar – fei-
ert die Körb’ker Narren-
schar.

Das Dreigestirn in der Jubi-
läumssession vervollständi-
gen ihre Lieblichkeit Prinzes-
sin Marion I. Peck und Ad-
jutant Tobias Trompeter. Der
33. Herold n.K. (nach Klin-
gelmann) ist Elmar Rede-
mann, Alexander Schmolke
schlüpft in das Bärenkostüm
und Bärenlaier ist Michael
Krabbe. Den Kinderbär gibt
Johannes Griese.

Nachdem alle Geheimnise
gelüftet und alles Posten ver-

Karneval in Körbecke: der absolute Hammer
KKG feiert ihre 11x11. Session – Umzug am Veilchendienstag

geben sind, fiebern die Pro-
tagonisten der weiteren Ses-
sion entgegen. Ihren Höhe-
punkt findet sie traditionell
am Veilchendienstag, 8.
März, wenn sich um 10.11
Uhr die Wagen und Fußgrup-
pen zum Umzug in Bewe-
gung setzen und ein farben-

prächtiges Bild in Körbkes
Straßen abgeben.

Bevor es soweit ist, kreist an
der Möhne noch ordentlich der
Hammer. Und den schwingen
zunächst die Frauen, wenn sie
am Donnerstag, 3. März, Wei-
berfastnacht feiern und den

Männern an Schlips und Kra-
gen gehen. Höhepunkt ist die
Party  in der Möhneseehalle ab
17.11 Uhr.

Ein Highlight ist der Ball der
Blauen Jungs, der am Sams-
tag, 5. März, um 19.11 Uhr
in der Möhneseehalle steigt.

der Clubsänger und Charts-
türmer R.I.O., der mit seinen
Erfolgen wie „After the love“
oder „When the love comes
down“ die Stimmung weiter
anheizt. Den Rest besorgt DJ
Oliver Macha, der die besten
Hits der vergangenen 30
J a h r e a u f l e g t .

Los
g e h t
es um
20 Uhr;
G ä s t e
u n t e r
18 Jah-
ren müs-
sen die Party
spä t e s t ens
um 24
Uhr ver-
lassen.

Höhepunkt des   närri-
schen Treibens ist natürlich
der große Umzug am Karne-

quietschbunte Schlagershow
freuen. Von Jürgen Drews bis
Udo Jürgens, von DJ Ötzi bis
Marianne Rosenberg bringen
die Sauerlandschurken die
Hits auf die Bühne und das
Publikum zum Feiern. Au-
ßerdem werden noch karne-
valistische Showeinlagen fol-
gen. Männer müssen übrigens
bis 22 Uhr draußen bleiben.

Die Fete geht praktisch naht-
los am Freitag, 4. März, mit
der Karnevals-Ibiza-Party
weiter. Ina Colada, die Kö-
nigin von Mallorca, sorgt für
Ballermann-Feeling und hat
natürlich ihre Hits wie „Alle
Kinder lernen lesen“ dabei.
Ebenfalls auf der Bühne steht

valssonntag, 6. März. Um
14.11 Uhr set-

z e n

sich die phantasievollen Wa-
gen und Fußgruppen wieder
in Bewegung und werden für
ein dichtes Gedränge am Stra-
ßenrand sorgen. Nicht
umsonst genießt der Lipp-
borger Umzug  weit über die
Kreisgrenzen hinaus einen
hervorragenden Ruf. Nach

dem Umzug heißt es im
Festzelt dann

Party total mit
dem Bierkönig
DJ von Mal-
lorca Deejay

Mambo.

Zuvor können
sich die Jecken bei
der Gala-Sitzung
am Samstag, 26.
Februar, ab 20.11
Uhr im Festzelt so
richtig in Stim-
mung bringen.

Der Kinderkarneval steht ei-
nen Tag später ab 14.11 Uhr
auf dem Programm.

Höhepunkt des Lippborger
Karnevals: der Umzug am
Rosensonntag.

Der Straßenkarneval in Wel-
ver erhält ein neues Funda-
ment. Wenn sich der fröhliche
Lindwurm am 3. März in Be-
wegung setzt, gibt es erstmals
eine intensive Zusammenar-
beit zwischen dem SV Welver
und der Gemeinde.

Mit der Zusammenarbeit
wird auch ein neues Konzept
umgesetzt, das sich vom zen-
tralen Zelt verabschiedet.
Welver wird zur Partymeile
mit den Stationen Marktplatz
und Bördehalle. Dazwischen
sorgen der Buchenwald-Saal
und die Kupferkanne für die
nötige Infrastruktur. So wird
der Zug Weiberfastnacht wie
gewohnt um 14 Uhr an der
Bördehalle starten. Vorbei am
Wohnpark Klostergarten geht
es über die Bahnhofstraße in
Richtung Marktplatz. Hier
stürmt der Prinz samt Gefol-

Partymeile zur Weiberfastnacht
Zum Karneval gibt es in Welver ein neues närrisches Konzept

ge das Rathaus. Schließlich
geht es in die Bördehalle.
Dort werden die Prinzenpaa-
re gefeiert und die Wagen
und Fußgruppen prämiert.
Um 17 Uhr steigt schließlich
vor Ort die große Weiberfast-
nachtssause für alle Narren.

Das „Vorglühen“ auf dem
Marktplatz mit DJ „High-
way“ beginnt bereits um 12
Uhr, nach dem Umzug spielt
hier die Live-Band „Tequila

Sunrise“ bis 19 Uhr. Der Bu-
chenwaldsaal als dritte Stati-
on der Partymeile, öffnet sei-

ne Pforten um 14 Uhr, ab
16.30 Uhr sind alle zur Ü 30-
Party eingeladen. „Wir freu-
en uns über die Zusammen-
arbeit“ ist Bürgermeister
Ingo Teimann von einer gu-
ten Zukunft des Straßenkar-
nevals in Welver überzeugt.

Mit der großen Prunksitzung
des SV Welver am Samstag,
5. März, und dem Kinderkar-
neval einen Tag später endet
die diesjährige Session in
Welver.
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Sprache öffnet Türen. Sie er-
möglicht es uns, mit der Welt
in Kontakt zu treten. Ganz
wesentlich für den Spracher-
werb ist das Hören. Daher
steht der diesjährige europä-
ische Tag der Logopädie am
6. März auch unter dem Mot-
to „Hören verbindet. Ursa-
chen, Folgen und Therapie
von Hörstörungen aus logo-
pädischer Sicht“.

Hörstörungen bei Kindern
sind sehr ernst zu nehmende
Krankheiten. Sie bedeuten
nicht nur eine Beeinträchti-
gung der auditiven Wahrneh-
mung, sondern haben häufig
auch gravierende Entwick-
lungsstörungen auf sprachli-
cher, intellektueller, sozialer
und emotionaler Ebene zur
Folge, so der Deutsche Bun-
desverband für Logopädie
(dbl). Und je länger eine
Schädigung des Gehörs bei
Säuglingen oder Kleinkin-
dern unentdeckt und unbe-
handelt bleibt, desto gravie-
render wirkt sie sich aus.

Werden in der sensiblen Ent-
wicklungsphase des Kindes,
etwa bis zum vierten Lebens-
jahr, nicht genügend Hörein-
drücke an das Gehirn weiter-
geleitet, so bleiben diese
Hirnstrukturen für den Rest
des Lebens schwächer ausge-
bildet. Auch mit intensivsten
Rehabilitationsmaßnahmen
lässt sich dies später nicht
mehr ausgleichen. Daher
müssen die Therapie, gege-
benenfalls auch eine Hörge-
räteversorgung, sowie die
begleitende sprachliche Re-
habilitation so früh wie mög-
lich erfolgen. Eine verzöger-
te Sprachentwicklung kann
zum Beispiel ein Hinweis
auf eine Hörstörung sein.

Ist die Hörstörung bei einem
Kind sehr ausgeprägt (größer
als 80 Dezibel), kann es die
Laute seiner Sprache entwe-
der gar nicht mehr hören oder
es nimmt die unterschiedli-

chen Merkmale der Laute
nicht mehr wahr. Ohne den
Erwerb des Lautsystems kön-
nen weder Wörter noch
Grammatik erlernt werden.
Schon bei einem Hörverlust
von 25 dB im Hauptsprachbe-
reich ist zu erwarten, dass das
Kind Probleme beim Erwerb
der Zischlaute, insbesondere
des S-Lautes, bekommt. Ohne
rechtzeitige Therapie ist die
Wahrscheinlichkeit, dass das
Kind lispelt, sehr groß.

Selbstverständlich stehen an
diesem Aktionstag auch an-
dere logopädische Themen
im Mittelpunkt. Denn Logo-
päden befassen sich mit sämt-
lichen Aspekten der Kommu-
nikation. Ziel ist immer, dass
der Patient eine individuell
befriedigende Kommunikati-
onsfähigkeit wieder erreicht
– sei es bei Kleinkindern mit
angeborenen Hörstörungen,
bei Kindern und Jugendlichen
mit Redeflussstörungen (z.B.
Stottern), bei Menschen mit
Schädel- oder Hirnverletzun-
gen oder bei Erwachsenen
nach schweren internistischen
beziehungsweise neurologi-

schen Erkrankungen wie
Schlaganfall oder Multiple
Sklerose.

Der dbl hat am Tag der Lo-
gopädie eine Expertenhotline
eingerichtet. Hier können Be-
troffene oder deren Angehö-
rige ihre Fragen stellen: Was
ist eine Hörstörung? Welche
Ursachen haben Hörstörun-
gen bei Kindern? Woran mer-
ke ich überhaupt, dass mein
Kind schlecht hört? Was hat
das Hören mit der Sprachent-
wicklung zu tun? Was kön-
nen Logopäden bei hörbe-
dingten Sprachentwicklungs-
störungen tun? Welche Aus-
wirkungen hat Lärm oder die
Nutzung von Kopfhörern?
Was kann ich tun, um in der
Klasse oder im Kindergarten
gehört zu werden, ohne zu
schreien?

Diese und viele weitere Fra-
gen beantworten kompetente
Logopädinnen und Logopä-
den des dbl am Tag der Lo-
gopädie, Sonntag, 6. März,
von 17 bis 20 Uhr unter der
Rufnummer 0 18 05/22 55
13.

Sprache öffnet Türen
Europäischer Tag der Logopädie am 6. März

Kinder, die schlecht hören, können in der Sprachentwicklung
nicht mithalten. Das kann weitreichende Folgen für die
intellektuelle, soziale und emotionale Entwicklung haben.
(Foto: dbl/Jan Tepass)

Auch in diesem Jahr steht
wieder der Soester Frauen-
lauf auf dem Programm. Am
Sonntag, 13. März, gehen die
Frauen anlässlich des inter-
nationalen Frauentages im
Stadtpark auf die Strecke.
Start und Ziel befinden sich
wieder vor dem Café im
Stadtpark.

Angeboten wird ein Haupt-
lauf über 10 Kilometer (Start
13.30 Uhr), ein Schnupper-
lauf über 2.500 Meter (Start
13 Uhr) sowie ein Mädchen-
lauf über 1.200 Meter (Start
11.30 Uhr). Außerdem gehen

Vierter Frauenlauf am 13. März

Frauen laufen
für Frauen

die Walker und Nordic-Wal-
ker um 12 Uhr auf ihre fünf
Kilometer lange Strecke. Ver-
anstalter des vierten Frauen-
laufs im Stadtpark sind das
Frauenhaus Soest und Mara-
thon Soest. Der Reinerlös der
Veranstaltung kommt dem
Frauenhaus zugute.

Anmeldungen sind beim
Frauenhaus, Tel.: 02921/
17585 (werktags von 8 bis 16
Uhr) oder online unter
www.hucke-timing.de mög-
lich. Meldungen werden bis
eine Stunde vor den jeweili-
gen Starts angenommen.

Im Ziel wartet die Belohnung auf die Läuferinnen.
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Das Kreuz mit dem Kreuz
lernt fast jeder in seinem Le-
ben mal kennen. Rücken-
schmerzen sind längst zur
Volkskrankheit geworden.
Die Ursachen sind vielschich-
tig: Bewegungsmangel, unge-
wohnte oder einseitige mus-
kuläre Belastungen, Hal-
tungsfehler.  Aber auch Über-
gewicht oder psychische Pro-
bleme können für Rücken-
schmerzen verantwortlich
sein.

Rückenschmerzen sollten als
Signal verstanden werden,
sich mehr um seine körperli-
che und seelische Gesundheit
zu kümmern. Der überwie-
gende Teil der Schmerzen ist
muskulär bedingt und ver-
schwindet nach ein paar Ta-
gen wieder.

Gegen akute Schmerzen hel-
fen meist Entlastungslagerun-
gen, kurzzeitige Ruhe und
Wärme. Starke, druckemp-
findliche Muskelverhärtun-
gen lassen sich durch die aus
Krankengymnastik bekannte
Triggerpunktbehandlung the-
rapieren. Durch Druck auf
die Schmerzpunkte, die so
genannten Trigger, lösen sich
die muskulären Verklebun-
gen, die Durchblutung wird
gefördert und die Muskeln

lockern und entspannen sich
wieder.

Eine andere Möglichkeit ist
die Akupressur. Schmerzge-

Das Kreuz mit dem Kreuz
Ursachen für Rückenschmerzen sind vielschichtig

plagte legen sich dabei zum
Beispiel mit dem Rücken auf
eine Matte mit über 8.000
kleinen Plastikspitzen. Sie sti-
mulieren unzählige Akupres-
surpunkte auf der Haut, för-
dern die Durchblutung, lo-
ckern die Muskulatur und las-
sen die Lebensenergie wieder
fließen.

Wichtig zur Prävention von
Rückenschmerzen ist darüber
hinaus das regelmäßige Trai-
ning der Muskulatur, damit
sie den Belastungen des All-
tags gewachsen ist. Gezielte
Rückenübungen und Hal-
tungsschulungen im Rahmen
einer Physiotherapie aber
auch Abnehmen bei Überge-
wicht, ausreichend Bewe-
gung, rückenfreundliches
Schuhwerk und geeignete
Matratzen tragen dazu bei,
den Rücken zu entlasten. Au-
ßerdem hilft auch das Erler-
nen von Entspannungstechni-
ken dabei, den stressbeding-
ten Rückenschmerzen vorzu-
beugen.

Klingen akute Rücken-
schmerzen nach kurzer Zeit
nicht wieder ab, muss auf je-
den Fall ein Arzt hinzugezo-
gen werden. Dieser kann dann
die geeigneten Maßnahmen
einleiten.

Rückenschmerzen haben sich längst zur Volkskrankheit
entwickelt. Die Ursachen sind sehr vielschichtig. (Foto:
KKH)

www.fkwverlag.com

www.soestmagazin.de

Gesundheit, Fitness und
Wohlfühlen stehen bei der
Messe „GesundLeben“ am
12. und 13. März in der Stadt-
halle  Unna wieder im Mittel-
punkt.

Mehr als 60 Aussteller aus
Handel, Handwerk und
Dienstleistung des Gesund-
heitswesens präsentieren den
Besuchern auf rund 2.500 Qua-
dratmetern ihre Produkte.

Das Thema Gesundheit ruft
in allen Altersbereichen eine
große Resonanz hervor. Sen-
sibilisiert sich mit zunehmen-
dem Alter zwar die Wahrneh-
mung der eigenen Gesund-
heit, so gehören gesundes und

bewusstes Leben schon zur
Philosophie der jüngeren
Generationen. Dabei wird
deutlich, dass bereits in den
ersten Lebensjahrzehnten mit
Gesundheitsprävention be-
gonnen werden kann, die sich
dann im Alter auszahlt.

In Unna werden u.a. Haut-
und Haaranalysen, Zucker-,
Fett- und Blutmessungen so-
wie Seh- und Hörtests ange-
boten. Ärzte, Apotheker, Op-
tiker, Hörgeräteakustiker
oder Physiotherapeuten bera-
ten gerne.

Die Messe ist an beiden Ta-
gen von 11 bis 18 Uhr geöff-
net. Der Eintritt ist frei.

Messe „GesundLeben“ in Unna

Gesundheitsprävention
zahlt sich aus
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„Für Gewalt gibt es keine Rechtfertigung“
1.000 Soester demonstrieren gegen Rechts – Frühzeitige Prävention
Rund 1.000 Soester haben
Mitte Februar gegen einen
Aufmarsch von Neonazis in
ihrer Stadt demonstriert und
ihre Kundgebung unter das
Motto „Für ein friedliches
Miteinander“ gestellt. Zeit-
gleich zogen etwa 150 Neona-
zis vom Bahnhof zum Potsda-
mer Platz und versuchten
dort, ihre volksverhetzenden
Parolen zu verkünden.

Gehör fanden sie nicht. Denn
die Kundgebung ging im
Lärm von ’zig Trillerpfeifen
und lautstarken Protesten von
Autonomen und anderen
komplett unter. Ein Großauf-
gebot der Polizei sorgte dafür,
dass es zu keinen nennenswer-
ten Ausschreitungen kam.

Hintergrund für den Auf-
marsch der Rechten war der
gewaltsame Tod eines 20-jäh-
rigen Möhneseers, der bei ei-
ner Vorabifete im „Anno“ nie-
dergestochen worden war.
Dringend tatverdächtig ist ein
17-jähriger Deutscher mit
türkischen Wurzeln. Dieses
schreckliche Ereignis wollten
die  Rechten für ihre ewig
gestrigen Vorstellungen in-
strumentalisieren.

Den Soestern ist es mit ihrer
Gegendemonstration gelun-
gen, ein deutliches Signal
gegen Rechts zu setzen. „To-
leranz und Gewaltfreiheit
sind Grundlagen unserer
Überzeugung für ein friedli-
ches Miteinander der Men-
schen in unserer Stadt…Diese
Überzeugung ist auch durch
eine furchtbare Bluttat, die
hier passiert ist und die uns
alle getroffen hat, nicht zu
erschüttern“, so Bürgermeis-
ter Dr. Eckhardt Ruthemey-
er in seiner Rede.

Dennoch bleibt die Frage,
warum es immer wieder zu
gewalttätigen Auseinanderset-
zungen kommt, die mit dem
Tod des Möhneseers ihren
traurigen Höhepunkt gefun-

den haben. Vorbildlich ist si-
cher die Arbeit der Stadtteil-
konferenz Soester Süden.
Schon seit vielen Jahren wer-
den durch das AWO-Bewoh-
nerzentrum und dem Förder-
verein für benachteiligte Kin-
der und Jugendliche im So-
ester Süden erfolgreich Pro-
jekte zur Gewaltprävention
durchgeführt. „Um gegen
Gewalt zu arbeiten, müssen
wir Alternativen aufzeigen“,
betont Maik Glormann, Lei-
ter des Bewohnerzentrums.

Dazu gehört auch, den Kin-
dern und Jugendlichen klar zu
machen, dass Gewalt nicht
erst bei einer handfesten
Schlägerei beginnt. Mobbing,
Ausgrenzung, kneifen oder in
die Haare ziehen – all das ist
schon Gewalt. „Hier müssen
die Grenzen früh aufgezeigt
und Handlungsalternativen
angeboten werden“,  so Glor-
mann. Dies wird beispiels-

weise in unterschiedlichen
Rollenspielen trainiert. Dabei
lernen die Kinder und Ju-
gendlichen, dass eine nette
und freundliche Frage schon
Türen öffnen kann, dass sie
Opfer unterstützen und die
Täter ignorieren, dass es
immer Alternativen zur Ge-
walt gibt. „Es muss klar sein:
Es geht auch anders und für
Gewalt gibt es keine Recht-
fertigung. Gewalt ist nichts
Normales. Doch die Metho-
den müssen bekannt sein und
vermittelt werden“, erklärt
Glormann.

Dafür ist es auch wichtig,
dass die Kinder so früh wie
möglich ein soziales Mit-
einander lernen. Auch dies
geschieht in verschiedenen
Angeboten des Fördervereins.
Sport, Musik, gemeinsame
Ausflüge tragen zu diesem
Miteinander bei und stärken
das Selbstbewusstsein der

Kinder. „Und wir müssen ih-
nen auch immer einen An-
sprechpartner bieten“, so
Glormann. Natürlich war der
Leiter des Bewohnerzen-
trums auch mit Jugendlichen
bei der Demo gegen den Auf-
marsch der Neonazis. „Auch
hier muss man klar machen,
dass es keine Alternative ist,
auf die Rechten draufzuhau-
en. Dass man sich damit nur
mit denen auf eine Stufe stellt
und eine gewaltfreie Demo
der bessere Weg ist“, so Glor-
mann.

„Medien, Elternhaus, Werte-
verlust oder ungerechte Chan-
cenverteilung“, nennt Glor-
mann als mögliche Ursachen
für Gewaltbereitschaft. Mög-
lichkeiten entgegenzusteuern
gibt es. Aber: „Jugendarbeit
und Gewaltprävention kostet
Geld. Viel Geld“, sagt Glor-
mann. Daher ist der Förderver-
ein für jede Spende dankbar.

Rund 1.000 Soester demonstrierten für ein friedliches Miteinander und setzten ein Zeichen
gegen den Aufmarsch von Neonazis.

Pink Floyd waren Giganten
des Progressive- und Art-
Rock. Superlative reichen
kaum aus, um das Werk von
David Gilmour, Roger Wa-
ters, Nick Mason und Richard
Wright zu beschreiben.

Ihr komplexes Werk nachzu-
spielen, scheint beinahe un-
möglich. Doch „echoes“ wa-
gen es trotzdem. Mit Respekt
und Akribie. Die Musiker
wissen, dass es nicht reicht,
die Songs Note für Note ex-
akt nachzuspielen. Das wäre
eine rein technische Angele-
genheit – perfekt vielleicht,
aber emotions- und seelenlos.
Doch genau das ist die Her-
ausforderung: In der Musik

von Pink Floyd liegt eine Art
Magie verborgen, die man
mit musikalischer Spieltech-
nik allein nicht zum Leben

Verbeugung vor Pink Floyd
„echoes“ am 19. März in der Soester Stadthalle

erwecken kann. Dazu braucht
es mehr. Emotion? Phanta-
sie? Seele? Wie immer man
„es“ nennen will – „echoes“

haben es. Ihre Verbeugung
vor Pink Floyd ist am 19.
März, um 20.30 Uhr in der
Stadthalle Soest zu sehen.

Es ist der Charme von Wla-
dimir Kaminer, der seine Le-
sungen zu Literatur-Erleb-
nissen gemacht hat. Mit „Wo
ein russischer Bär Fahrrad
fährt“ geht er jetzt auf Lese-
tour. Am Donnerstag, 10.
März, tritt er  um 20 Uhr im
Alten Schlachthof auf.

Im Gepäck hat der Bestsel-
ler-Autor dann nicht nur die
Sahnestückchen aus seinem
neuen Werk, sondern auch díe
Highlights aus seinen bishe-
rigen Veröffentlichungen.

Der Name des neuen Pro-
gramms ist ungewöhnlich
und erklärt sich durch den
langen russischen Winter.
Beinahe acht Monate dauert
der. Das ist selbst für begab-
te Schläfer eine echte Her-
ausforderung, acht Monate
am Stück zu schlafen. Die
Bärchen wachen auf, denken
an den Frühling, klettern
heraus, sehen den kalten nas-
sen Schnee und drehen auf
der Stelle durch. Sie gehen
in die Stadt, wollen mit Men-
schen über das Wetter reden

und darüber, was sie in die-
ser Schneewüste essen sollen.

Doch die Menschen erschre-
cken sich zu Tode. Sie den-
ken, die Bärchen wollen sie
fressen und manchmal liegen
sie damit gar nicht mal falsch.
Dann gibt das Radio Warnun-
gen durch: „Achtung, ein

Achtung, Frühaufsteher in der Stadt
Wladimir Kaminer auf Lesetour am 10. März im Alten Schlachthof

Frühaufsteher ist in der Stadt.
Alle Männer werden mit Ge-
wehren auf den zentralen
Platz gebeten.“ Was würden
wohl die Bewohner von
Sachsen-Anhalt darüber den-
ken? Sie werben für ihr Land
mit dem Spruch „Willkomm-
men im Land der Frühaufste-
her“.

Was Wladimir Kaminer
darüber denkt, erfahren die
Besucher bei seiner Lesung
im Schlachthof. Nicht zuletzt
dank seiner ausverkauften
Lesetouren und seiner Best-
seller wurde aus dem Autor
von „Russendisko“ der Buch-
und Bühnenkünstler Wladi-
mir Kaminer.

„Wo ein russischer Bär Fahrrad fährt“, erklärt Wladimir Kaminer im Alten Schlachthof.
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Es gibt Dinge, die sind kaum
zu glauben: Der Mensch
nimmt im Laufe seines Le-
bens 60 Tonnen Nahrung zu
sich. Zum Tag der gesunden
Ernährung, der seit einigen
Jahren stets am 7. März be-
gangen wird, sicherlich
einmal ein Grund, über die
eigenen Ernährungsgewohn-
heiten nachzudenken.

Ernährungsexperten sind
überzeugt, dass zu süß, zu
fett, zu salzig gegessen wird
und dass nicht immer das
Gesündeste auf dem Teller
landet. Der Rat, Leichtes zu
bevorzugen, passt natürlich
auch in den beginnenden
Frühling. Wie wäre es also
mit leckeren Kalbskotelett
mit Frühlingsgemüseragout
und Kräuter-Champignon-
reis? Die Zutaten sind für
vier Personen kalkuliert.

Gesund und leicht den Frühling genießen
Lecker und gut essen zum Tag der gesunden Ernährung

Zutaten: 100 g grüne Erbsen,
4 Koteletts vom Kalb, 1
Zwiebel, geschält und in
Streifen geschnitten, 150 ml
trockenen Weißwein oder Ge-
müsebrühe, 4 Karotten, ge-
schält und in dünne Scheiben
geschnitten, 8 Stangen Spar-
gel (grün oder weiß), geschält
und in Stücke geschnitten, 4
Frühlingszwiebeln, geputzt
und in kleine Stücke geschnit-
ten, 100 g Zuckerschoten,
150 ml Sahne,  300 g Par-
boiled Reis, 400 g braune
Champignons, geputzt und
geviertelt, ½ Zitrone, 2 EL
Butter, 1 EL Schnittlauch,
fein geschnitten, 1 EL Ker-
bel, fein gehackt, 1 EL Pe-
tersilie, fein gehackt,  Oliven-
öl, Zucker, Salz, Pfeffer.

Zubereitung:  Die grünen
Erbsen über Nacht einwei-
chen, in reichlich Wasser

etwa 60-90 Minuten weich
kochen und auf ein Sieb ge-
ben. Den Ofen auf 180°C
vorheizen. In einer großen
Pfanne (oder einem Bräter)
mit hohem Rand etwas Oli-
venöl erhitzen und die
Kalbskoteletts darin von
beiden Seiten etwa 3 Minu-
ten anbraten, herausnehmen,
auf ein Backblech setzen
und etwa 6-8 Minuten in den
Ofen geben. Zwiebelstrei-
fen in der Pfanne anbraten.
Weißwein oder Brühe zugie-
ßen und köcheln lassen bis
sich der Bratensatz gelöst
hat.  Die Karottenscheiben
und den Spargel zugeben
und etwa 2 Minuten in dem
Fond garen. Frühlingszwie-
beln, Zuckerschoten und
Erbsen zugeben, mit der
Sahne aufgießen und kö-
cheln lassen bis das Gemü-
se gar ist. Mit Salz, Pfeffer

und einer Prise Zucker ab-
schmecken. In einem Topf
reichlich Salzwasser aufko-
chen, den Reis hinein geben,
8 Minuten kochen, auf ein
Sieb geben und abtropfen
lassen.

In einer Pfanne etwas Oli-
venöl erhitzen, die Champi-
gnons darin anbraten, mit
Salz und Pfeffer sowie ei-
nigen Spritzern Zitronensaft
würzen. Den gekochten
Reis zugeben, die Butter
darin schmelzen und die
Kräuter untermischen. Die
fertigen Koteletts mit Salz
und Pfeffer würzen, auf
Tellern anrichten und das
Gemüseragout darüber ge-
ben. Mit dem Champignon-
reis servieren.  Ein spritzi-
ges Mineralwasser komplet-
tiert diesen Frühlings-
Schmaus. Guten Appetit.

Foto: Müllers Mühle

Am 5. März steigt im RÜBEZAHL
die große Jubiläums-Karnevals-
party. Nachdem schon im Februar
die Feiern zum 10jährigen Bestehen
mit einer äußerst gelungenen Ge-
burtstagsparty eingeläutet wurden,
geht es jetzt in die nächste Runde:
am Karnevals-Samstag geht´s ab
19.11 Uhr mit DJ Goerch mitten rein
in die 5. Jahreszeit - im Eintritt inbe-

griffen ist neben deftiger Gulasch-
suppe auch die Chance auf einen Ge-
winn: Die drei besten Kostüme des
Abends werden prämiert!
Gaststätte Rübezahl / Seven
Hills, Inh. B. Plückebaum
Niederbergheimerstr. 130, 59494
Soest – Tel.: 02921 73426
Veranstalter: Dartvereine Power
Ducks, Nightdogs und Blizzards

Das Soestmagazin finden Sie auch im Internet
unter www.fkwverlag.com
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Boxer-Mischling Leon ist ein
temperamentvoller, kastrier-
ter Rüde, der ins Tierheim
kam, da er sich nicht gut mit
Kleinkindern versteht. Er ist
ein lebensfroher, verspielter
Junghund, (geb. 24. 01.
2010) der ein neues Zuhau-
se sucht, wo er viel Auslauf
bekommt.  Er beherrscht die
Grundkommandos und tobt
gerne. Leon ist ein Kraftpa-
ket und sollte in erfahrene
Hände. Am besten zu Men-
schen, die viel Zeit und Platz
für ihn haben, denn er kann
noch viel lernen. Leon ist stu-

Das etwa einjährige Chinchil-
la-Männchen Louis kam ins
Tierheim, weil sein Vorbesit-
zer überfordert war.  Chinchil-
las gehören zu den Nagetie-
ren und das Meerschwein-
chen gehört zu den direkten
Verwandten. In ihrer Heimat
Südamerika leben sie in  Höh-
len und Felsspalten. Man soll-
te Chinchillas in Gesellschaft
mit Artgenossen halten. Sie
sind sehr bewegungsfreudig,
daher sollte der Käfig
mindestens 80 cm lang, 50
cm tief, 150 cm hoch sein
und viele Versteck- und Klet-

benrein und fährt gerne Auto.
Katzen mag er nicht, eignet
sich aber sicher als Zweithund.

termöglichkeiten bieten.
Chinchillas sind dämme-
rungs- und nachtaktiv.

Wer Leon, Louis oder einem anderen Tier ein neues Zuhause geben möchte, wendet sich an das Tierheim Soest, Birkenweg 10, Tel.:
02921-15241. Öffnungszeiten : Mo., Di., Do., Fr. : 13 bis 17 Uhr, Sa. 14 bis 16.30 Uhr, So. 14 bis 16 Uhr (nur Schautag).

Leon und Louis suchen ein Zuhause

Pünktlich zu seinem 50. Ge-
burtstag, also perfekt zur Le-
benshalbzeit, nimmt Markus
Maria Profitlich seine Zu-
schauer mit auf eine rasante
Achterbahnfahrt und erzählt
in seinem neuen Bühnenpro-
gramm seine wahre Lebens-
geschichte.

In gewohnter Präsenz steht
der Komiker am Donnerstag,
17. März, ab 20 Uhr auf der
Bühne des Tagungs- und
Kongresszentrums Bad Sas-
sendorf und lässt es sich nicht
nehmen, sich selbst, sein Le-
ben und die Welt an sich auf
die Schippe zu nehmen.

Den Zuschauer erwartet ein
Feuerwerk an Sketchen und
Liedern, die nun endlich die
„wahre“ Geschichte von
Deutschlands Komiker mit
den tausend Gesichtern erfah-
ren und hautnah miterleben.
Unter Zuhilfenahme seines
Tagebuchs erinnert sich Pro-
fitlich an seine „Schwerge-
wichtige“ Geburt, seine
Schul- und Berufserfahrun-

gen in vielfacher Art, und er
lässt es sich auch nicht neh-
men, seine erste Liebe noch

Eine wahre Lebensgeschichte
Markus Maria Profitlich und Trude Backes in Bad Sassendorf

Markus Maria Profitlich plaudert aus seinem Leben. (Foto:
SchwerlustigTV)

Die Theatergruppe Weslarn
begibt sich auf die Spuren von
Miss Marple:  An fünf Aben-
den führt sie in der Schützen-
halle das Stück „Wie weiland
Miss Marple“ auf.

In der Krimikomödie geht es
um eine verschwundene Lei-
che. Der Dreiakter von Jo-
chen Wiltschko spielt in ei-
ner einsam gelegenen Villa
am Rande der Moorland-
schaft. Hier ist die Hobby-
Detektivin Euphelia Donner,
gespielt von Manuela Previ-
di, nach dem Ableben des
Eigentümers als Hausverwal-
terin tätig. Und da passiert
auch schon der erste Mord.
Aber die Leiche ist ver-

schwunden. Da tritt Euphe-
lia Donner in die Fußstapfen
ihrer Großtante Miss Marple

Auf den Spuren von Miss Marple
Neues Stück der Theatergruppe Weslarn – Premiere am 19. März

und beginnt zu ermitteln.
Dabei stößt sie immer wieder
auf Ungereimtheiten. Mit

Hilfe von Josef Rumsbichler
(Jürgen Eickhoff), den sie
permanent Mr. Stringer
nennt, kommt sie den Tätern
auf die Spur. Die Regie liegt
auch in diesem Jahr wieder
in den bewährten Händen von
Willi Finnemann.

Premiere feiert das Stück am
Samstag, 19. März, um 20
Uhr. Weitere Aufführungen
sind am 20. März (19 Uhr),
25., 26. März (20 Uhr) und
27. März (19 Uhr) jeweils in
der Schützenhalle. Erwachse-
ne zahlen 6 Euro Eintritt;
Kinder 4 Euro. Kartenvorbe-
stellungen bei Willi Dahlhoff
unter Tel. 02921 / 969 43 60
(Anrufbeantworter).

Die Theatergruppe Weslarn freut sich auf die Premiere des
neuen Stücks am 19. März.

www.fkw.de

einmal auf der Bühne auszu-
kosten. Die jahrelang geleb-
te Zahnarztphobie wird dem

Zuschauer Zahnschmerzen
bereiten. Und nicht zuletzt
die Darstellung der unendli-
chen Möglichkeiten des Fern-
sehens gibt allen Fans die
Hoffnung, selbst ein Fernseh-
star zu werden.

Bereits am Samstag, 12.
März, gastiert Monika Hint-
sches alias Trude Backes mit
ihrem Kabarett-Programm
„Ich kann mir nicht helfen,
ich finde mich schön“ um
19.30 Uhr im Tagungs- und
Kongresszentrum.

Macht ein Merkelchen schon
einen Sommer? Kann Volks-
mobbing zu Fortpflanzungs-
zwecken dienen? Warum
wollen immer mehr Kinder
nicht den Mutterleib verlas-
sen? Kein aktuelles Thema
entgeht der Sängerin und
Kabarettistin Monika Hint-
sches aus Mönchengladbach.
Ihre „Heldin“ Trude Backes
quasselt und singt sich in ei-
ner Mischung aus Chanson,
Kabarett, Comedy und Slap-
stick durch alle Lebenslagen.
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Wie sehr sich ein Garten ver-
ändern kann, wird zu Beginn
des Frühlings besonders deut-
lich. Innerhalb kürzester Zeit
öffnen sich Knospen an kah-
len Ästen, sprießen frischgrü-
ne Blätter und in den Gärten
zeigen sich mehr und mehr
Blüten.

Das Frühjahr ist ideal, um
Gehölze und Stauden zu
pflanzen. Vor allem für klei-
nere Gärten kann es sinnvoll
sein, Pflanzen auszuwählen,
die das ganze Jahr etwas bie-
ten, zum Beispiel mehrfarbi-
ge immergrüne Blätter. Man-
che Pflanzen sind besondere
Ganzjahrestalente wie die
Stechpalmen. Viele Ilex-Sor-
ten haben immergrüne, schön
glänzende Blätter und einige
schmücken sich im Winter
zusätzlich mit leuchtend ro-
ten Beeren. Wertvoll sind
auch Pflanzen, die mehrmals
im Jahr in Höchstform sind,
zum Beispiel Felsenbirnen.
Im Frühjahr bezaubern diese
anspruchslosen zierlichen
Sträucher mit unzähligen
weißen Blüten, im Herbst mit
leuchtend gelben bis feurig
roten Blättern. Zieräpfel be-
eindrucken ebenfalls im
Frühling mit ihrer Blütenfül-
le, im Herbst tragen sie auf-
fallende Miniaturäpfel.

Vor allem in kleinen Gärten
sollte man auf sie nicht ver-
zichten, denn sie benötigen
nur wenig Grundfläche. Auch
Kletterrosen benötigen wenig
Platz und können zum Bei-
spiel Hauseingänge oder
Fenster blütenreich umrah-
men.

Die technische Ausstattung
trägt dazu bei, dass sich ein
Garten von Januar bis De-
zember in Bestform zeigen
kann. Eine automatische Be-
wässerung hilft, Trocken-
schäden zu vermeiden. Sie
spart nicht nur Zeit und er-
leichtert die Arbeit, sondern
reduziert auch den Wasserver-

Der Frühling kommt, der Garten lockt
Nun wird das ganze Jahr in die richtigen Bahnen gelenkt

brauch. Durch eine Zeit-
schaltuhr wird es möglich,
dass die Beregnung dann ein-
setzt, wenn die Verdunstung
am geringsten ist und Wasser
am effizientesten genutzt
wird, also während der
Nacht. Die Fachleute aus dem
Garten-  und Landschaftsbau
können die Beregnungsanla-
ge so installieren, dass sie
kaum sichtbar ist und beim
Rasenmähen nicht stört, zum
Beispiel mit versenkbaren
Regnern und durch Zuleitun-
gen, die sicher unter Wegen
verlegt werden.

Licht im Garten dient nicht
nur der Sicherheit. Fachmän-
nisch installierte Lichtquellen
wie Strahler oder LED-
Leuchten tragen dazu bei,
dass man mehr vom Garten
hat, indem man ihn abends
länger genießen kann. Licht
kann auch genutzt werden,
um eine Pflanze in Szene zu
setzen. Gut geplant und spar-
sam verwendet, entfaltet es

im Garten eine geradezu ma-
gische Wirkung: Es ermög-
licht einen anderen Blick auf
Pflanzen, weil es Eigenschaf-
ten hervortreten lässt, die
tagsüber gar nicht so deutlich
wahrgenommen werden. So
kann der Garten für ganz un-
terschiedliche Pflanzen – vom
filigranen Ziergras bis zum
bizarr verzweigten kleinen
Baum – zur Bühne werden
und Sie sitzen garantiert im
mer in der ersten Reihe.

Mit blühenden Blumen und
milden Temperaturen lockt
der Frühling jetzt die Men-
schen in ihre Gärten – zum
Spielen, zum Sonntagsfrüh-
stück oder einfach nur, um
unter den Blütenwolken des
Hausbaumes vom Alltag ab-
zuschalten. Dumm nur, wenn
das Wetter doch einmal um-
schlägt und der Gang zurück
zum Haus zur matschigen
Rutschpartie wird. In solchen
Momenten wünscht man sich
befestigte Wege. Doch auch

sonst führen sie sicheren und
bequemen Fußes in die ein-
zelnen Gartenbereiche. Ein
Wegenetz ist aber nicht nur
äußerst praktisch, sondern
kann zugleich zum wichtigen
Element der Gartengestal-
tung werden. Wohlbedacht
und richtig angelegt, verlei-
hen Wege  dem Garten Struk-
tur und einen individuellen
Charakter. Form und Belag
sollten aber zu Haus und Gar-
ten passen: So sind etwa gro-
ße rechteckige Platten für ge-
schwungene Wege eher unge-
eignet. Eine weitere Grund-
regel von Experten: Jeder
Weg sollte ein Ziel haben,
also nicht abrupt enden, ohne
auf etwas zu verweisen. Dies
kann eine Terrasse sein, ein
üppig bewachsener Blumen-
kübel, eine Bank oder auch
ein Solitärgehölz.

Landschaftsgärtner empfeh-
len, genau zu überlegen, wo
Wege im Garten gebraucht
und wie stark sie genutzt wer-
den: Für häufig benutzte
Wege, zum Beispiel zur Ga-
rage oder dem Hintereingang
des Hauses, sind möglichst
direkte und kurze Verbindun-

gen sinnvoll. Soll ein Weg mit
einer Schubkarre befahrbar
sein, muss er breit genug sein,
aus festem Material bestehen
und über einen geeigneten
Wenderadius verfügen. Zum
Unkrautjäten zwischen Stau-
den hingegen genügen einzel-
ne Trittsteine. (BGL/PdM)

Gut geplant und abwechslungsreich bepflanzt, ist der
Garten das ganze Jahr über interessant. Fotos: BGL/PdM.

Zum vierten Mal laden das
Soester Ballettstudio und das
Tanzstudio Alberti zu einer
Tanzshow der besonderen Art
ein. Die Zuschauer erwartet
ein facettenreiches Pro-
gramm, das das tänzerische
Angebot beider Ballettschu-
len hervorhebt (Streetdance,
Modern, Jazz, Step, Neo-
Klassik und Flamenco). Die
Veranstaltung im Bürgerzen-
trum Alter Schlachthof  be-
ginnt am 2. April um 19.30
Uhr.

Von Streetdance bis Neo-Klassik und Flamenco
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Infrarot-Paneele und Heizglas
versorgen Ihr Haus kostengüns-
tig und effektiv mit wohliger
Wärme.

Heizglas: Das von HWDS ange-
botene Heizglas sorgt für ein be-
hagliches und staubfreies Wohnkli-
ma. Diese innovative Heizlösung
ist unsichtbar, wirtschaftlich, war-
tungsfrei und platzsparend. Sie
kann statt eines normalen Fensters
installiert werden und bei entspre-
chender Größe die herkömmliche
Heizung komplett ersetzen.

Infrarot-Tiefenwärme-Kabine: Die
von HWDS angebotene Tiefen-
Wärme-Kabine arbeitet im gesam-
ten Infrarot-Spektrum und kann
durchaus als künstliche Sonne be-
trachtet werden. Der imitierte Infra-
rot-A- und B-Bereich ist hier im Ge-
gensatz zu einer Infrarot-Wärmeka-
bine, die nur im C-Bereich arbeitet,
für das Wohlbefinden ausschlagge-
bend. Giftstoffe, die die Leber nicht
ausscheiden kann, speichert der

Körper im Fettgewebe. Die Infrarot-
A- und B-Strahlung dringt in diese
Fettschichten ein und transportiert die-
se Schadstoffe mittels Schweiß-
absonderung an die Oberfläche.

Infrarot-Terrassenstrahler: Eine
neu entwickelte Strahlergeneration
sorgt auch an kühlen Abenden für
einen angenehmen Aufenthalt auf der
Terrasse. Die Infrarot-Heizung er-

wärmt keine Luft, sondern wirkt ana-
log zur Sonne auf den Körper. Die
Wärme steht ohne Vorheizzeit sofort
zur Verfügung und kann auch große
Hallen beheizen.
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Wenn sich der Winter lang-
sam verabschiedet, die Natur
zum Leben erwacht, dann ist
es auch Zeit für die HAGA.
Die Regional-Messe für Le-
ben, Bauen, Freizeit und Woh-
nen findet in diesem Jahr am
Samstag und Sonntag, 12. und
und 13. März, in der Stadt-
halle Soest statt.

Dabei bleibt die Messe auch
in diesem Jahr ihrer Philoso-
phie treu und stellt die Aus-
stellung wieder unter das
Motto „Qualität geht vor
Quantität“. Mehr als 50 Aus-
steller, überwiegend aus der
Region, mit rund 350 Mar-
ken und Dienstleistungen ha-
ben sich wieder für die HAGA
angemeldet.

Dabei werden wieder alle
Themen rund umWohnen
und Freizeit abgedeckt. Vom
Garten bis zur Solartechnik,
von Bodenbelägen bis zu
Dächern, von Architekten bis
zur Finanzberatung. Darüber
hinaus werden Einrichtungs-
und Dekorationsideen vorge-
stellt oder Lederwaren,
Schmuck und Kleidung prä-
sentiert. Natürlich gehören
auch wieder fahrbare Unter-
sätze zum Programm dazu.

Egal, um welchen Themen-
bereich es sich handelt – die

HAGA lockt am 12. und 13. März in die Stadthalle
Informationen aus erster Hand

Die HAGA bietet die Möglichkeit, sich umfassend bei den
Ausstellern zu informieren.

Mit der HAGA kommen der Frühling und Ideen zur
Dekoration und Gartengestaltung.

Aussteller haben für die Fra-
gen der Besucher jederzeit ein
offenes Ohr und stehen für
Tipps und Ratschläge zur Ver-
fügung. Ein Besuch der
HAGA bietet also nach wie
vor beste Möglichkeiten, sich
über Produkte und Dienstleis-
tungen aus der Region um-
fassend zu informieren. Die
Aussteller schätzen die Mes-
se ihrerseits, da sie ihnen die
Möglichkeit bietet, ihre Pro-
dukte und Leistungsstärke
mit dem direkten Draht zum
Kunden präsentieren zu kön-
nen.

Der Mittelpunkt der meisten
Wohnungen ist die Küche als
Treffpunkt für Familie und
Freunde. Und an der führt
auch bei der HAGA kein
Weg vorbei. Hier werden aber
nicht nur Küchen ausgestellt,
sondern auch gekocht. Volk-
hard Nebrich, Hellweg-Ra-
dio-Koch, bereitet Speisen
mit modernster Küchentech-
nik direkt vor Ort zu.

Damit die Erwachsenen ent-
spannt über die Messe bum-
meln und sich mit verschie-
densten Informationen ver-
sorgen können, bietet die
HAGA auch in diesem Jahr
wieder eine Kinderbetreuung
mit pädagogisch geschulten
Mitarbeitern an.

Da es sich im Vorjahr bewährt
hat, die Messe nur noch an
zwei Tagen zu öffnen, wird
auch diesmal daran festgehal-
ten. Die HAGA ist am Sams-
tag, 12. März, von 10 bis 18
Uhr und am Sonntag, 13.
März, von 11 bis 18 Uhr ge-
öffnet. Der Eintritt beträgt an
beiden Tagen zwei Euro,
Kinder bis 12 Jahren zahlen
nichts. Kostenlose Parkplät-
ze stehen reichlich zur Ver-
fügung.
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Den Traum vom eigenen
Haus erfüllt man sich in der
Regel nur einmal im Leben.
Umso wichtiger ist es, schon
in der Planungsphase nicht
nur die derzeitige Lebenssi-
tuation zu berücksichtigen.
Wer rechtzeitig an das Woh-
nen im Alter denkt, kann spä-
ter notwendig werdende Um-
bauarbeiten vermeiden.
Zudem nutzt barrierefreies
Bauen sowohl Familien mit
kleinen Kindern als auch Se-
nioren.

Daraus resultierende Mehrkos-
ten fallen im Vergleich zu spä-
teren Nachbesserungen gering
aus. Außerdem lässt sich eine
flexibel nutzbare Immobilie
leichter wieder verkaufen. Wer
also vorausschauend plant,
steigert gleichzeitig den Wert
des Hauses.

In Zusammenarbeit mit der
Deutschen Gesellschaft für
Gerontotechnik wurden Syste-
me entwickelt, die ein selbst-
ständiges, komfortables und
sicheres Leben im eigenen
Haus bis ins hohe Alter ermög-
lichen. Keine Türschwellen,
eine gute Ausleuchtung, der
Einsatz breiter Schiebetüren
und eine zentrale Gebäudesteu-
erung erleichtern das tägliche
Leben gerade auch im Alter.
Der optimalen Planung des Ba-
dezimmers kommt ebenfalls
eine wichtige Rolle zu. Durch
eine bodengleiche Dusche
ohne Wannenwände als Stol-
perfalle lässt sich das Bad leich-
ter reinigen und wirkt großzü-
giger. In Sitzhöhe erreichbare
Schalter, Armaturen und Fens-
tergriffe kommen allen Gene-
rationen zugute. Geschickt ver-
teilte Steckdosen und ausrei-
chend Leerrohre, etwa für den
späteren Einbau von höhenver-
stellbarem Waschtisch oder
Toilette, ersparen bei Bedarf
das aufwendige Entfernen und
Erneuern von Fliesen.
Wenn die eigene Mobilität in-
folge eines Unfalls, einer Be-
hinderung oder altersbedingt

Barrierefrei: Sicheres Wohnen vorbereiten
Keine Schwellen, gutes Licht, breite Türen und moderne Haustechnik

eingeschränkt ist, wird jede
Treppenstufe zum fast unü-
berwindbaren Hindernis. Die
Selbstständigkeit in den eige-
nen vier Wänden geht
größtenteils verloren, und vie-
le alltägliche Dinge lassen
sich ohne fremde Hilfe kaum
noch bewältigen. Dabei kön-
nen Hilfsmittel wie zum Bei-
spiel ein Treppenlift in fast
jedem Haus nachgerüstet wer-
den. Fliesen  eignen sich ide-
al, wenn es um die Gestaltung
bodenebener Duschen geht.
Dabei sorgen rutschhemmen-
de Oberflächen für Trittsi-
cherheit. Neben dem Bade-
zimmer sind rutschhemmen-
de Fliesen in allen Bereichen
zu empfehlen, in denen es nass
werden kann, also vom Ein-
gangsbereich über Küchen
und Essbereiche bis hin zu
Außenflächen.

Neben der komfortablen Zu-
gänglichkeit schafft dies an-
sprechende optische Weite –
sogar der Übergang von den
Innenräumen auf Terrasse
oder Balkon ist mit Fliesen
barrierefrei möglich. Winter
für Winter überstehen als
„frostsicher“ ausgewiesene
Qualitätsfliesen deutscher
Hersteller unbeschadet, wenn
denn der Untergrund entspre-
ched vorbereitet wurde. Dank
spezieller Oberflächenvere-
delungen, die sich nicht ab-
nutzen, lassen sich selbst stär-
kere Verschmutzungen mühe-
los beseitigen. So sorgt der
barrierefrei gestaltete, ge-
flieste Boden für ein Plus an
Wohnkomfort.

Eine entsprechend barrierefrei
ausgestattete Wohnung zu fin-
den, ist aber so gut wie nicht

Barrierefreie Um- und Einbauten tragen dazu bei, dass sich
Senioren in ihrem Zuhause lange wohlfühlen und Zeit mit
ihren Enkeln genießen können.Foto: djd/Hawle Treppenlifte

Hohe Schwellen können bei richtiger Planung verhindert
werden. Foto: djd/Bauherren-Schutzbund

möglich: Erst ein Prozent al-
ler Wohneinheiten in Deutsch-
land sind bereits altersgerecht
ausgestattet, so der Bundesver-
band freier Immobilien- und
Wohnungsunternehmen. Der
Bedarf nach barrierefreiem
Wohnraum hingegen wird in
den kommenden Jahren wei-
ter deutlich steigen: Zum ei-
nen durch den wachsenden An-
teil an Senioren, zum anderen,
da auch viele Menschen mit
Einschränkungen  möglichst
selbstständig ihr Leben gestal-
ten möchten.

Was viele noch nicht wissen:
Für barrierefreie Umbauten
können verschiedenste Förder-
möglichkeiten genutzt werden,
von zinsgünstigen Darlehen
der staatlichen KfW-Bank bis
zu Zuschüssen, die unter be-
stimmten Voraussetzungen
auch von der Pflegeversiche-
rung gezahlt werden. Mit der
barrierefreien Umgestaltung
des Wohnraums sollte man
nicht bis ins höhere Lebensal-
ter warten. Wer heute alters-
gerecht modernisiert, kann auf
staatliche Fördergelder der
KfW Förderbank zurückgrei-
fen. Da viele Komponenten
des barrierefreien Wohnens
auch in jungen Jahren für mehr
Lebensqualität und höheren
Wohnkomfort sorgen, lohnt
sich der altersgerechte Umbau
der eigenen vier Wände nicht
nur finanziell.
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Noch immer liegen viele
„Ernteflächen“ völlig brach
– die Dächer. Dabei kann
hier mit Hilfe von Photovol-
taik-Anlagen die Kraft der
Sonne  genutzt und Solar-
strom ins Netz eingespeist
werden.

Solarstromtechnik Einerhand
sorgt dafür, dass die Erträge
möglichst hoch ausfallen.
Denn neben Dachausrichtung
und Sonneneinstrahlung sind

Solaranlagen noch von weite-
ren Faktoren beeinflusst. Daher
ist die richtige Planung und Aus-
führung der Anlage enorm
wichtig, um die optimale Aus-
beute zu erzielen.

Dabei setzt Dipl-Ing. Manfred
Einerhand ausschließlich auf
Qualitätsprodukte, die eine
hohe Lebensdauer und opti-
male Erträge gewährleisten.
Vor sieben Jahren hat er sich
selbstständig gemacht. Seit-
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dem hat er rund 150 Solaran-
lagen in Soest und Umgebung
geplant und ausgeführt – auf
Einfamilienhäusern, landwirt-
schaftlichen Gebäuden oder
Industriehallen. Dabei arbei-
tet er regelmäßig mit den glei-
chen Handwerkern zusam-
men. Auch durch diese Koo-
peration wird Qualität und
Service-Sicherheit für den
Kunden gewährleistet.
Lassen Sie sich unverbindlich
informieren.

Der Winter hinterlässt seine
Spuren. Nicht nur die Straßen
sind vielerorts in Mitleiden-
schaft gezogen, auch den Häu-
sern setzt die kalte Jahreszeit
mit Frost, Schnee, Regen und
Stürmen zu. Aber nicht
immer bemerken die Besitzer
und Bewohner die Schäden
gleich.

Damit unerkannte Schäden
nicht zu teuren Spätfolgen
führen, rät der Verband Pri-
vater Bauherren (VPB) stets
zur sorgfältigen Hauskontrol-
le nach dem Winter. Der VPB
hat dazu den Ratgeber „Früh-
jahrscheck fürs Haus“ heraus-
gegeben. Hausbesitzer kön-
nen ihn kostenlos im Inter-
net herunterladen unter der
Adresse www.vpb.de, Stich-
wort „Services“.

Sobald die Tage wieder län-
ger werden und die Tempe-
raturen dauerhaft die Null-
Grad-Grenze übersteigen,
sollte das Haus gründlich auf
Winterschäden überprüft wer-
den. Denn Feuchtigkeit und
Frost können der Fassade zu-
gesetzt haben. Daher ist es
ratsam, sich Mauern und Putz
genauer anzuschauen. Dunk-
le Flecken in der Fassade deu-
ten darauf hin, dass Feuch-
tigkeit ins Mauerwerk einge-
drungen ist. Besonders unter
Fenstern oder in der Nähe von
defekten Regenrinnen kann
sich die Feuchtigkeit sam-
meln und zu langfristigen
Schäden führen. Risse im
Putz, abblätternde Anstriche
und hohl klingende Putzflä-

chen sollten repariert wer-
den, ehe sie sich zu teuren
Schäden entwickeln und die
Bausubstanz bedrohen. Blät-
tert an einigen Stellen die
Farbe ab, muss gehandelt
werden. Denn die Farbe ist
die Schutzhaut der Fassade
und verhindert das Eindrin-
gen der Feuchtigkeit.

Nicht immer sind Schäden
sofort zu erkennen. Feine
Haarrisse können die Folge
des Winters sein. Sind sie
breiter als 0,3 Millimeter
kann Wasser durch sie ein-
dringen. Dann sollte ein Fach-
mann ran, um diese Schäden
zu beheben. Bei aufwändige-
ren Arbeiten an der Fassade
kann auch über eine Däm-
mung nachgedacht werden.

Auch an Terrassen, Balkonen
oder Außentreppen nagt die
Witterung. Fugen platzen auf,
Platten lösen sich oder Flie-
sen reißen auf. Sobald der
Frühling endgültig Einzug
gehalten hat, können auch
hier die Ausbesserungsarbei-
ten beginnen.

Fenster und Rollläden sollten
ebenfalls unter die Lupe ge-
nommen werden. Schließen
die Fenster noch dicht? Sit-
zen die Führungsschienen
noch fest? Die Eigentümer-
schutzgemeinschaft Haus &
Grund empfiehlt auch die
Fenster- und Türdichtungen
eventuell einzufetten, damit
sie nicht porös werden und
weiterhin wasser- und wind-
dicht schließen. Zudem lohnt

Winter hinterlässt Spuren an Dach und Fassade
Haus im Frühling gründlich auf mögliche Schäden inspizieren

sich auch ein Blick ins Inne-
re. Durch unzureichende Lüf-
tung im Winter oder mangel-
hafte Dämmung bildet sich in
den oberen Zimmerecken
häufig Schimmel. Dieser hin-
terlässt nicht nur hässliche
Flecken, sondern ist auch ge-
sundheitsschädlich. Daher
muss er umgehend behandelt
werden.

Neben der Fassade ist das
Dach der Witterung extrem
ausgesetzt. Besonders bei ge-
neigten Dächern können
nach dem Winter die Ziegel
verrutscht sein, so der VPB.
Solche Schäden sind von
unten häufig nicht sichtbar
und zeigen sich mitunter erst
nach Monaten. Beispielsweise
durch einsickerndes Regen-
wasser: Der Ziegel hat sich
leicht verschoben und nun
dringt bei Regen langsam
Feuchtigkeit in die Dachkon-
struktion. Bis das entdeckt
wird, kann es einige Zeit dau-
ern. Wird in der Zwischenzeit
die Dämmschicht durchnässt,
kann sich dort Schimmel an-
siedeln. Damit es erst gar nicht
so weit kommt, sollten Haus-
herren ihr Dach im Frühjahr
sorgfältig kontrollieren lassen.

Neben den Ziegeln müssen
auch Fallrohre und Regenrin-
nen, Ortgangbretter, Dachflä-
chenfenster, Gauben, Zink-
eindeckungen an Kehlen und
Graten, Schornsteine wie
auch Schneefanggitter, Vor-
dächer und gegebenenfalls
die Paneele der Solaranlage
kontrolliert werden.

Wind und Wetter setzen der Hausfassade zu und hinterlassen
ihre Spuren. Risse können sich bilden. (Foto: VPB)

Dringt Feuchtigkeit ins Mauerwerk ein, muss gehandelt
werden, ehe schwere Bauschäden entstehen. (Foto: VPB)

Das Dach sollte nach dem Winter gründlich auf undichte
Stellen inspiziert werden. (Foto: BHW)



28    Soestmagazin Soestmagazin   29

We want Sex, Komödie, Don-
nerstag bis Mittwoch, 3. bis
9. März, 20.30 Uhr, Sonntag,
6. März auch 17 Uhr.
Drei, samstags,  5., 12., 19.,
26. März, 17 Uhr.
Hereafter – das Leben
danach, Drama, Donnerstag
bis Mittwoch, 10. bis 16.
März, 20.30 Uhr, Sonntag,
13. März, auch 17 Uhr.
Fasten auf Italienisch,  Komö-
die, Donnerstag bis Mitt-
woch, 17. bis 23. März,
20.30 Uhr, Sonntag, 20.
März, auch 17 Uhr.
Good Food Bad Food, Doku,
Donnerstag bis Mittwoch, 24.
bis 30. März, 20.30 Uhr,
Sonntag, 27. März, 17 Uhr.
KINDERKINO
Sammys Abenteuer, Mitt-
woch, 2. März, 15 Uhr.
Ronja Räubertochter, Sams-
tag, Sonntag und Mittwoch,
5., 6. und 9. März, 15 Uhr.
Die kleinen Bankräuber,
Samstag, Sonntag, Mittwoch,
12., 13., 16., 19., 20., 23.
März, 15 Uhr.
Yogi Bär, Samstag, Sonntag,
Mittwoch, 26., 27., 30. März,
15 Uhr.

„Schwingend Fließend Filig-
ran“, Fotografien von Heid-
run Grote-Huck, bis 31. Juli,
Musikschule.
Maria Fraune-Tillmans, Ma-
lerei, bis 13. März, Dienstag
bis  Samstag 10 bis 12, 15
bis 17 Uhr, Morgnerhaus.
„Kunst aus Leidenschaft“,
Bilder von Christine Bien, bis
auf weiteres, Café Grande
während der Öffnungszeiten.
„Sie träumen nicht, sie tan-
zen“, Gabriele Beck-Schäfer,
bis 20. März, Mi. 15 bis 18,
Do. 18 bis 20, Sa. 11 bis 14
Uhr, Kunstsaal Klosterstraße.
Fotografien von Karl Wil-
helm Henke, tägl. ab 19 Uhr
Alter Schlachthof.
Malkreis Eigenart, bis 25
März, Foyer des Kreishauses.
Wilhelm Wulff, 20. März bis
26. Mai, Di.- Sa. 10 bis 12,
15 bis 17 Uhr.
„Auswärtsspiel“, Objekte,
Malerei, Zeichnung, 25. März
bis 1. Mai, Mi. 15 bis 18, Do.
18 bis 20, Sa. 11 bis 14 Uhr,
Kunstsaal Klosterstraße.
Arthotek, Kunst für Zuhaus,
Mi. 15 bis 17 Uhr, Sa. 11 bis
12 Uhr Morgnerhaus.

Dienstag, 1. März:
New York Gospel Stars, 20
Uhr Hohnekirche, VVK 24,90
Euro.

Mittwoch, 2. März:
Pub Music Night: Acoustic
Ramblers – Blues, 20.30 Uhr
Alter Schlachthof.

Donnerstag, 3. März:
Vorlesestunde in der Büche-
rei, Thema Fastnacht und
Verkleiden, 16.30 Uhr Morg-
nerhaus.

Freitag, 4. März:
„Opiumschlummer und
Champagnerrausch“ – Lutz
Görner spricht Schiller, 20.30
Uhr Alter Schlachthof.

Samstag, 5. März:
Orientalische Nacht von Frau-
en für Frauen: Tanzdarbie-
tungen, Buffet, Disko zum
internationalen Frauentag, 20
Uhr Alter Schlachthof, VVK
13 Euro.

Prunksitzung des MGV Os-
tönnen, 19.31 Uhr Hellweg-
halle Ostönnen.

Sonntag, 7. März:
Aktionssonntag im Tierheim
mit Kaffee, Kuchen, Grill

und Trödelmarkt, 14 bis
16.30 Uhr.

Montag, 7. März:
concertino: Karneval, Kon-
zert zum Rosenmontag mit
Musikschülern aller Instru-
mentengattungen, 17 Uhr
Tylman Susato Saal.

Dienstag, 8. März:
Poetry Slam, der Dichter-
wettstreit, 20 Uhr Alter
Schlachthof, VVK 4 Euro.

Mittwoch, 9. März:
Pub Music Night: College
Cave Band – Oldies, Latin &
more, 20.30 Uhr Alter
Schlachthof.

Donnerstag, 10. März:
Vorlesestunde in der Büche-
rei, Thema Bücher und Bü-
cherei, 16.30 Uhr Morgner-
haus.

Autorenlesung: Wladimir
Kaminer „Wo russische Bär

Fahrrad fährt“, 20 Uhr Alter
Schlachthof, VVK 14 Euro.

Freitag, 11. März:
Comedy: Matze Knop „Ope-
ration Testosteron, 20.30 Uhr
Alter Schlachthof.

Samstag, 12. März:
34. Soester Jazznacht mit 17
Bands, 140 Musiker, 5 Büh-
nen, 19 Uhr Alter Schlacht-
hof.

Kammerkonzert in der Res-
source: Magdalena Brune
(Viola) und David Cavelius
(Klavier) spielen Werke von
Mendelssohn, Hindemitz,
u.a., 20 Uhr Saal der Res-
source.

HAGA 2011, Familienmesse
rund um Leben, Bauen, Frei-
zeit, Wohnen, 10 bis 18 Uhr
Stadthalle.

Sonntag, 13. März:
Weltklassik am Klavier: Das

Duo Tsuyuki & Rosenboom
spielt Werke von Grieg, Sme-
tana und Ravel, 17 Uhr Alter
Schlachthof, VVK 20 Euro.

HAGA 2011, 11 bis 18 Uhr
Stadthalle.

Dienstag, 15. März:
Theaterprojekt JobAct, 19.30
Uhr Alter Schlachthof.

Mittwoch, 16. März:
Theaterprojekt JobAct, 19.30
Uhr Alter Schlachthof.

Donnerstag, 17. März:
Tanznachmittag für Senioren
mit Alleinunterhalter Gerd,
15 Uhr Alter Schlachthof.

Vorlesestunde in der Büche-
rei, Thema Kobolde, Feen,
Fabelwesen, 16.30 Uhr
Morgnerhaus.

Comedy: Markus Maria Pro-
fitlich „Live“, 20 Uhr Ta-
gungs- und Kongresszentrum
Bad Sassendorf.

Freitag, 18. März:
„La Vie en Rose“, Chansons
über die Liebe und das Le-
ben an der Seine mit Sabine
Pass und Ralf Gscheidle,19
Uhr Café Grande, 10 Euro.

Comedy: Kay Ray „Haar-
scharf“, 20.30 Uhr Alter

Schlachthof, VVK 18,30
Euro.

Samstag, 19. März:
Zappelparty, 21 Uhr Alter
Schlachthof, 5 Euro.

Echoes – Pink Floyd Cover,
20.30 Uhr Stadthalle, VVK
24,90 Euro.

Sonntag, 20. März:
Sunday Morning Jazz mit
dem Happy Jazz Swingtet, 11
Uhr Aloisius.

Kindertheater: Das kleine
Gespenst mit den Kammer-

AUSSTELLUNGEN SCHLACHTHOF-KINO

VHS

„Vietnam und Kambod-
scha“, Dia-Vortrag, Ref. Die-
ter Gandras, Dienstag, 15.
März, 20 Uhr, VHS Gebäude
Kükelhaus.
„Konflikte im Alltag bewälti-
gen, Vortrag, Ref.: Dr. Kirs-
ten Weinhold, Montag, 21.
März, 20 Uhr, VHS Gebäude
Kükelhaus.
„Licht und Meer – eine
Kreuzfahrt durch die Ägäis“,
Dia-Vortrag, Ref.: Dr. Andre-
as Post, Dienstag, 22. März,
20 Uhr, VHS Gebäude Kü-
kelhaus.

puppenspielen Bielefeld, 16
Uhr Alter Schlachthof, VVK
6 Euro.

Benefizkonzert für die Kir-
chengemeinde Schwefe u.a.
mit dem Gitarrenorchester
der Musikschule, 16.30 Uhr
St. Severin-Kirche Schwefe.

Mittwoch, 23. März:
Pub Music Night: Alan
Greens St. Patricks Special
20.30 Uhr Alter Schlachthof.

Donnerstag, 24. März:
Vorlesestunde in der Büche-
rei, Thema Frühling“, 16.30
Uhr Morgnerhaus.

Kabarett: Konrad Beikircher
„Schön ist es auch
anderswo...“, 20.30 Uhr Alter
Schlachthof, VVK 20,50 Euro.

Freitag, 25. März:
Blues Caravan „Girls with
guitars“, 20.30 Uhr Alter
Schlachthof, VVK 20,50
Euro.

Samstag, 26. März:
10. Soester Kneipenfestival,
ab 19 Uhr, VVK 10 Euro.

Sonntag, 27. März:
Kinderklamottenmarkt, 11
bis 17 Uhr Alter Schlachthof.

Musik zur Passionszeit: „Von
Leben, Leid und Zuversicht“,
17 Uhr Neu St. Thomä, VVK
12 Euro.

Mittwoch, 30. März:
Karrieretag, 10 bis 16 Uhr
Campus der FH.

„Blutsbrüder“ – Musical des
Archi-Gymnasiums nach
dem Erfolgsmusical „Blood
Brothers“, Alter Schlachthof.

Familienmusical: Schneewitt-
chen und die 7 Zwerge, 15 Uhr
Stadthalle, VVK 9,90 Euro.

Donnerstag, 31. März:
Vorlesestunde, Thema Musik,
16.30 Uhr Morgnerhaus.

„Blutsbrüder“ – Musical des
Archi-Gymnasiums, Alter
Schlachthof.

Feuerwerk der Volksmusik,
19.30 Uhr Stadthalle, VVK
42 Euro.

„Girls with guitars“: Blues Caravan im Alten Sclachthof
am 25. März.

„Zwischen Opiumschlummer und Champagnerrausch“:
Lutz Görner spricht Schiller am 4. März im Schlachthof.

Kabarett, Travestieshow, Entertainment: Kay Ray am 18. März
im Alten Schlachthof.
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An- und Verkauf

Handlesen

Flohmarkt
Erotik

Drucker

Widder 21.3. - 20.4. Es läuft nicht alles ganz nach
Wunsch. In der Monatsmitte sollten Sie deshalb
unbedingt jeder Provokation aus dem Weg ge-
hen. Handeln und argumentieren Sie ganz be-
wusst rücksichtsvoll und äußerst umsichtig.

Stier 21.4. - 20.5. Zu einem umfassenderen Ver-
ständnis für Ihre Umwelt und Ihren Aufgaben
gelangen Sie, wenn Sie sich mit philosophischer
und psychologischer Literatur befassen. Dieses
Wissen können Sie in Projekte einbringen.

Zwillinge 21.5. - 21.6.  Die Ereignisse überschla-
gen sich und Sie wissen nicht, wo Ihnen der
Kopf steht. Teilen Sie darum Ihre Zeit jetzt sehr
umsichtig ein. Dann können Sie alles erledigen,
was Sie sich vorgenommen haben.

Krebs 22.6. - 22.7. Sie fühlen sich in der ersten
Monatshälfte überfordert. Daraus entsteht schnell
Unruhe und Unzufriedenheit. Versuchen Sie, die
innere Ruhe und Harmonie wieder zu finden.

Löwe 23.7. - 23.8.  Ihre Beziehung steckt in einer
tiefen Krise, an der Sie beide ein Päckchen zu
tragen haben. Schlagen Sie Ihrem Partner ein
offenes Gespräch vor. Lenken Sie aber nicht bei
allem ein. Suchen Sie geeignete Kompromisse.

Jungfrau 24.8. - 23.9. Wenn Sie Beziehungen
zwischen Menschen zu oberflächlich finden,
sorgen Sie selbst für mehr Tiefgang. Gehen Sie
auf andere zu. Sie werden erstaunt sein, wie
freundlich die Welt plötzlich aussieht.

Waage 24.9.-23.10.  Sie glauben, in einer finan-
ziellen Krise zu stecken. Rechnen Sie in der
zweiten Märzwoche einmal aus, was Ihnen je-
den Monat unterm Strich übrigbleibt. Damit
können Sie sehr zufrieden sein.

Skorpion 24.10. - 22.11. Es fällt Ihnen jetzt viel
leichter, sich von wirklich unangenehmen Ge-
wohnheiten zu trennen. Freunde und Bekannte
unterstützen Sie gerne dabei. Nehmen Sie diese
Hilfe an.

Schütze 23.11. - 21.12.  Amors Pfeil hat Sie ge-
troffen und Sie möchten der neuen Liebe etwas
ganz Besonderes bieten. Bei einem romantischen
Essen am dritten März-Wochenende könnten Sie
so richtig schön in Stimmung kommen.

Steinbock 22.12. - 20.1.  Menschlichkeit und Hilfs-
bereitschaft stehen für Sie im Mittelpunkt. Wenn
jemand Ihre Hilfe sucht, sind Sie zur Stelle. Und
sollten sie selbst Unterstützung brauchen, wis-
sen Sie, an wen Sie sich wenden können.

Wassermann 21.1. - 19. 2.  Sie sind eigentlich schon
ausgelastet. Trotzdem könnte sich die Möglich-
keit bieten, sich eine kleine Provision nebenbei
und ohne großen Aufwand zu verdienen.

Fische 20.2. - 20.3. In bester Verfassung sind Sie
diesen Monat wohl nicht. Gönnen Sie sich ab
und zu einen Riegel Schokolade als Nervennah-
rung. Das hebt Ihre Laune und macht Ihrer Fi-
gur nichts aus.

Flohmarkt mit Flair! So. 13.3 in der Ost-
westfalenhalle in Verl-Kaunitz. So. 20.3.
Stadthalle Delbrück. INFO: 05246/8494

Kleidersack von Delsey - Neuwertig -
25,- Euro. Tennistasche gut erhalten -
5,-. Tel. 02921/74189

Er sucht Sie
Er, 46 J., schlk, sucht Sie für gemeinsa-
me Saunagänge! Tel. 0151/55219576

Die „Claims“ sind abgesteckt,
erste Probebohrungen vorbe-
reitet: Gibt es in Südwestfa-
len Gasvorkommen, die er-
folgreich und gewinnbrin-
gend erschlossen werden kön-
nen? Gasunternehmen rech-
nen schon mit traumhafter
Rendite, Städte und Gemein-
den träumen von vollen Kas-
sen.

„Alles noch Zukunftsmusik,
Neuland, dem wir uns behut-
sam nähern. Wir begleiten das
Thema „Unkonventionelles
Gas“ mit großer Aufmerk-
samkeit, aber auch intensiver
Sorgfalt“, kommentiert
Christoph Söbbeler von der
Bezirksregierung erste Auf-
geregtheiten in Kommunen
und Politik.

Dabei ist das Thema längst
nicht so neu, wie der Arns-
berger Pressesprecher glau-
ben machen will. Bereits seit
fünf Jahren werden Konzes-
sionen und Lizenzen für Pro-
bebohrungen verteilt. Die
größten „Batzen“ haben sich
der amerikanische Konzern
ExxonMobil und die deutsche
BASF-Tochter Wintershall
gesichert. Mit dabei sind aber
auch australische sowie kana-
dische Gasunternehmen. Elf
Unternehmen haben sich al-
lein in NRW 19 Claims gesi-
chert, in denen sie nach dem
versteckten Kohleflöz- und
Schiefergas suchen wollen. In
Norddeutschland und im
Münsterland wird bereits ge-
bohrt.

Eines der Suchgebiete hat
bereits einen Namen, ist im
Zuschnitt aber noch eher in-
different. Das „Bergbaufeld
Ruhr“ tangiert den Kreis So-
est und den Hochsauerland-
kreis, umfasst Teile des Mär-
kischen Kreises, des Kreises
Olpe, des Ennepe-Ruhr-Krei-
ses und der Stadt Hagen. Die
Wintershall Holding GmbH
sichert sich dafür schon im
August die „Aufsuchberech-

Die Claims sind abgesteckt
Suche nach Erdgas: Geldsegen für klamme Kassen der Städte?

tigung“ bei der Bezirksregie-
rung. Die ist für die Förde-
rung von Erdgas zuständig,
ist doch im Bergrecht gere-
gelt, dass das bei der Bezirks-
regierung Arnsberg angesie-
delte Bergamt landesweit zu-
ständige Behörde ist.

Dass große Gasmengen in den
Tiefen des Landes ruhen, ist
längst bekannt:  Grubengas
begleitete über Jahrhunderte
den Abbau der Steinkohle,
gefährlich und eher unwill-
kommen. Im Visier haben die
Förderspezialisten nun das
„unkonventionelle Erdgas“ –
ein Gas, das in  Gesteinen,
Sand- und Tonschichten und
in Schiefer- und Kohleflözen
eingelagert ist. „Unkonventi-
onell“ ist dabei auch nicht das
Gas, es ist ganz „normales“
Erdgas, es ist allerdings nicht
in einer „Gasblase“ zu finden,
sondern sitzt in klüftigem
Gestein oder wird durch eine
Deckschicht daran gehindert
auszutreten. Bislang war der

technische Aufwand für er-
folgsversprechende Bohrun-
gen zu groß. In den USA ha-
ben jedoch verfeinerte Me-
thoden die Erschließung mög-
lich gemacht, dort werden
bereits seit 20 Jahren solche
Gasvorkommen angezapft.
Aktuell ist es nämlich wegen
der gestiegenen Energiebe-
schaffungskosten wirtschaft-
lich geworden, die in großen
Tiefen im Fels eingeschlos-
senen Gasvorkommen zu
fördern.Wieviel Erdgas sich
im Erdboden von NRW ver-
birgt, ist noch nicht geklärt.
Nach Schätzungen des Geo-
logischen Dienstes könnten es
bis zu 2.200 Kubikkilometer
Gas sein. Im bislang größten
bekannten europäischen Gas-
feld im niederländischen
Groningen wird mit einer
Ausbeute von 2.800 Kubik-
kilometer kalkuliert.

Sollte in Südwestfalen  Gas
gefördert werden können,
wäre das für viele Beteiligte

eine gute Nachricht. Kom-
munen, Kreise und das Land
könnten in den Genuss von
Beteiligungen kommen.
Zwar gehört das Erdgas  dem-
jenigen, der es fördert, aber
das Unternehmen müsste
auch die Kommunen und das
Land an Gewinnen beteili-
gen. Da geht es um Bruch-
teile eines Cent je Kubikme-
ter, angesichts der kalkulier-
ten Fördermenge aber um
Millionenbeträge.

Ob Gas- und plötzlicher
Geldsegen aber sprudeln,
steht noch in den Sternen,
insbesondere weil sich
bereits auch erster heftiger
Widerstand regt. Aus den
USA kommen Berichte, nach
denen die Bohrtechnik zu er-
heblichen Umweltbelastun-
gen geführt habe. In die
Bohrlöcher werde mit hohem
Druck Wasser gepresst, um
das Gestein aufzusprengen.
Dem Wasser werden Chemi-
kalien beigemischt, die zu
erheblichen Umweltbelastun-
gen bei Grund- und Trink-
wasser führen könnten. Kri-
tisiert wird auch die „Ge-
heimniskrämerei“ der Politik.
Die Bevölkerung müsse um-
fassend informiert werden,
auch über mögliche Gefah-
ren, fordern etwa die Grü-
nen.

Im münsterländischen Dren-
steinfurt, nur wenige Kilo-
meter nördlich der Lippe bei
Hamm gelegen, kämpft
bereits eine Bürgerinitiative
gegen geplante Probebohrun-
gen. Widerstand regt sich
auch in der Nachbarschaft,
sollen im Münsterland doch
an mehreren Stellen Probe-
bohrungen erfolgen, um Gas-
vorkommen zu finden. An
der  Ruhr werden solche Ak-
tivitäten derzeit vorbereitet.
Auch Probebohrungen unter-
liegen einem geregelten Ge-
nehmigungsablauf, die ersten
Schritte werden aber bereits
vorbereitet.

Suche nach Erdgas: In Südwestfalen wird gebohrt. (Foto: WEG
Wirtschaftsverband Erdöl- und Erdgasgewinnung)
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